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Vier Highlights im Herbst

Rock inderMühle:Am15.Oktobergeht
esbeidervonChristinaSachse(Mitte)or-
ganisierten Benefiz-Veranstaltung für die
unter Denkmalschutz stehende
RumfletherMühle wieder hoch her.

LangeMusiknacht: Am 18. November
organisiert SandraWolfsteller wieder
das musikalische Highlight des Jahres.
In zahlreichen Geschäften und Dienst-
leistungsbetrieben rund um den Markt
gibt es Musik für jeden Geschmack.
Diesmaldabei ist auchUteUllrich (Foto)
aus der Wilstermarsch.

Urgemütlich: der Weihnachtsmarkt in
Wilster. Die Lütt Wiehnacht auf dem
Marktplatz findet in diesem Jahr vom
9. bis 11. Dezember statt.

TanzaufdemEis:MitBeginnderWinter-
sportsaisoninderBrokdorferEissporthal-
le gibt es auchwieder regelmäßig die be-
liebten Disco-Veranstaltungen.Wer lie-
ber fest auf seinen Beinen steht: Auch im
Colosseumgeht es oft rund – zumBei-
spiel am 2. Dezembermit Torfrock.

Landwirtschaft, Energiewende, Bevölkerungsentwicklung: Wie mit einem Forschungsprojekt die Weichen für die Zukunft gestellt werden sollen

WILSTERMARSCHWohl nochnie
haben sichWissenschaftler so in-
tensiv mit den Elbmarschen be-
schäftigt wie beim Projekt Regio-
branding (siehe Infokasten). Es
gab Haushaltsbefragungen, In-
terviews,Erhebungen.DieErgeb-
nisse sollen im November prä-
sentiert werden. Eine erste Zwi-
schenbilanz gab es bereits bei ei-
ner so genannten Statuskonfe-
renz in Hamburg-Wilhelmsburg.
Der für den Kreis Steinburg ge-
meinsammit Beate von Malottky
für das Projekt zuständige Peter
Huusmann erinnerte hier zum
Auftakt an die Entstehungsge-
schichte einer Region, die im
12. Jahrhundert dank holländi-
scher Entwässungskünstler ge-

schaffen wurde. Über 800 Jahre
war die Landschaft dann durch
grüne Wiesen, Weidewirtschaft
und eine typische Hausland-
schaft geprägt. Neben der Ener-
giewende sorgt jetzt vor allemein
tief greifender Strukturwandel in
der Landwirtschaft für massive
Eingriffe und Veränderungen.
Hinzu kommt der demografische
Wandel. „Einfach abwarten und
sehen, was passiert, wird nicht
funktionieren“, warnt Daniela
Kempa vom Institut für Umwelt-
planung der Leibniz-Universität
Hannover.
Erste Zwischenergebnisse aus

den mit Akteuren in der Region
geführten Interviews stellten
dann Ines Lüder und Falco Knaps
von der Fakultät Architektur und
Landschaft vor. Wirklich überra-
schende Erkenntnisse gab es da-
bei nicht. Hervorgehoben wurde
das Leben mit dem und amWas-
ser – was allerdings auch den
Nachteil von Kraftwerken und
Stromtrassen mit sich bringe.
AuchWindparks wurden von den
Befragten in der Regel als eher
störend empfunden. Ines Lüder
mit einem Originalzitat: „Wir ha-
ben hier eine so schöne Land-

schaft und sind aber der Müll-
platz der Region.“
Tatsächlich wurden in den In-

terviews als positive Merkmale
häufig die weite Landschaft, der
Wind, die saubere Luft und die
Wolkenbilder am Himmel ge-
nannt. Hinzu kommen noch die
Besonderheiten eines ausgeklü-
gelten Systems von Deichen und
Einrichtungen zur Be- und Ent-
wässerung. Als Zeugnisse frühe-
ren Reichtums kamen in die Liste
aber auch die historischen Rat-
häuser von Wilster und Krempe
oder auch der Gründungsmythos
eines Stadtdenkmals wie Glück-
stadt vor. Und eine Legende aus
Wewelsfleth, nach der Dichter
Friedrich Schiller die Steilvorlage
für seinen Wilhelm Tell von ei-
nem in der örtlichen Kirche hän-
genden Bild bekommen haben
soll.
Immer wieder wurde aber auf

die Bedeutung der Landwirt-
schaft hingewiesen. Tatsächlich
werden in den Elbmarschen
84 Prozent der Flächen von Bau-
ern genutzt. Landesweit sind es
nur 74 Prozent. Gleichzeitig hat
sich die Zahl der bewirtschafte-
ten Betriebe zwischen 1990 und
2012 aber halbiert. Dabei haben
die Landwirte vergangener Jahr-
hunderte erst zu dem heute noch
typischen Landschaftsbild ganz
entscheidend beigetragen. Im-
mer wieder hervorgehoben wur-
den vonden Interviewtendie vie-
len Baudenkmäler, die den Elb-
marschen erst ihr Gesicht geben.
Davon dürfte auch eine künftige
Generation noch profitieren.
Ines Lüder: „Was heute hier an
Neubauten entsteht, ist in 20 Jah-
ren vielfach nur noch Sonder-
müll.Die200oder300 Jahre alten
Gebäude hingegen stehen auch
für Nachhaltigkeit.“ Ihr Vor-
schlag: Der Wandel einer jahr-
hundertealten Kulturlandschaft
durch die Energiewende könnte
durch eine Abgabe für den Erhalt
der Region gemildert werden.
„Bisher war dies eher vom Zufall
oder demWohlwollen der Inves-
toren abhängig.“
Während die wissenschaftliche

Auswertung der Befragung
scheinbar ein eher düsteres Bild
zeichnet, sind die hier lebenden
Menschen offenbar sehr viel zu-
versichtlicher. Das jedenfalls
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REGIOBRANDING WER STECKT DAHINTER?

Das Projekt „Regiobranding –Brand-
ing von Stadt-Land-Regionen durch
Kulturlandschaftscharakteristika“ wird
vomBundesministerium für Bildung
undForschung imRahmender Innova-
tionsgruppen für ein nachhaltiges
Landmanagement getragen.Wissen-
schaftler unterschiedlicher Fachberei-

che und die Praxispartner der Region
arbeiten intensiv zusammen undwol-
len gemeinsam in Erfahrung bringen,
was die kulturlandschaftliche Identität
Ihrer Region ausmacht undwie sie le-
bendig gehaltenwerden kann. Der
Kreis Steinburg ist hier einer von drei
Untersuchungsräumen in derMetro-

polregionHamburg. Die Ergebnisse
derHaushaltsbefragungundder inder
Region geführten Interviews sollen am
Mittwoch,16.November,ab17.30Uhr
im Itzehoer Kreistagssaal präsentiert
werden.
>Weitere Informationen unter:
www.regiobranding.de
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„Der Wandel
ist sobeständig,
dass es ihn
immer weiter
geben wird.“

Helga Ellerbrock
Bürgermeisterin von Sommerland

wurde in einer kurzen Diskussi-
onsrunde deutlich, an der der
Wilstermarsch-Kreistagsabge-
ordnete Jürgen Ruge und die
Sommerländer Bürgermeisterin
Helga Ellerbrock teilnahmen.
„Der Wandel ist so beständig,
dass es ihn immer weiter geben
wird“, kommentierte Ellerbrock
die aktuelle Krise in der Land-
wirtschaft. Umdie Zukunft ist ihr
nicht bange: „Die jungen Land-
wirte sind heute so gut ausgebil-
det.“UndJürgenRugesieht inder
Energiewende weniger die Belas-

tungen als beste Chancen. In
zehn Jahren könne dieMarsch ei-
ne Vorzeigeregion für erneuerba-
re Energie sein. Auch für die
Landwirtschaft sieht er nicht
ganz schwarz. Siemüsse ebennur
umweltfreundlich und nachhal-
tig sein. Dann könne sich die
Marsch auch auf diesem Gebiet
zu einer Fokusregion mausern.
Ruge mahnt allerdings auch:
„Keiner will Windräder haben
und keiner will mehr Geld für
Milch bezahlen. Das geht so
nicht.“ Eher entspannt nimmt

Wo geht’s langmit der Wilstermarsch? Landwirtschaft und Energieversor-
gung stehen vor einem tiefgreifendenWandel. VM

der Kreistagsabgeordnete auch
die Zahlen vom demografischen
Wandel und möglichen Abwan-
derungsbewegungen im ländli-
chen Raum zur Kenntnis. Er ist
überzeugt: „Ich rechne fest mit
einem Zuzug junger Menschen,
wenn erst die Digitalisierung der
Arbeitsplätzeweiter voranschrei-
tet.“ Viel „Luft nach oben“ sieht
Ruge allerdings noch in den Be-
reichen Tourismus und Kultur.
Fazit der Hamburger Veran-

staltung: Der Wandel müsse ge-
staltet und der Zukunft eine Per-
spektive gegeben werden. Durch
Stärkung der Naherholung, regi-
onaleremBezug landwirtschaftli-
cher Produkte und den Einsatz
von Gewinnen aus der Energie-
wende für den Erhalt der Kultur-
landschaften. Auch erste ganz
praktische Beispiele wurden
schongenannt: die bessere Insze-
nierung der Schleuse Kasenort
als herausragendes Industrie-
denkmal oderdieAufführungvon
Wilhelm-Tell-Spielen in Wewels-
fleth, um auch denHeimatgedan-
ken zu stärken. Schließlich habe
auch das Plattdeutsche viel mit
der Identifikation der Menschen
für ihre Region zu tun.
Auf eine Hypothek haben die

Akteure bislang aber keine Ant-
wort: Ein Vertreter des Kieler
Umweltministeriums betonte
nämlich mit Hinweis auf den Kli-
mawandel: „Wir können die Dei-
che nicht unendlich erhöhen.“
Entsprechend müsse bei allen
Planungen für die Zukunft auch
der steigende Meeresspiegel und
seine Auswirkungen beachtet
werden. Peter Huusmann sieht
diesen Aspekt nicht ganz so dra-
matisch: „Die Menschen an der
Elbe sind mit dem Wasser groß
geworden.“ Ganze Landstriche
aufzugeben, sei daher keinesfalls
ein Thema. Dazu sei die Region
auch viel zu groß.

Volker Mehmel

„Einfach abwarten funktioniert nicht“
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